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P latzes konnte den Bachstelzen keine S te lle  a ls passender und unauffälliger w ill­
kommen erscheinen, wie dieser durch irgend einen Z u fa ll hergekommene H u t, so 
selten sich ein solcher auch zu diesem Zwecke darbieten m ag. K aum  eine der zahl­
reichen Personen , welche sich in den kühlen W ellen beim B aden  erfrischten oder 
über den F lu ß  setzen ließen, mochte eine A hnung haben, welches Leben voll Liebe, 
S o rg e , Aufopferung und M ühe sich h in ter jenem unscheinbaren Strohgeflecht, dessen 
offene S e ite  a llerd ings nach der entgegengesetzten R ich tu ng , also von der M u ld e  
abgekehrt lag , abspielte, und welcher T rium ph  durch zwei Vogelherzen zog, a ls sie 
eine S char jngendfrischer, m unterer W esen, in einer so seltsamen W iege zum 
K am pf um s D asein  gerüstet, in  die g rünende, blühende F lu r  h inanszugeleiteu  
vermochten.

Zwickau i. S .

Aie Zwergtrappe (0t>8 tetrax l..) in Ungarn.
Bon S t e f a n  C h e r n e l  von C h e r n e l h ä z a .

I n  der letzten N um m er des J a h rg a n g s  1897  unserer M onatsschrift (x . 364) 
finde sich eine kleine M itte ilu ng  über das Vorkommen der Z w erg trappe in  U ngarn  
und die D eu tun g , daß im J a h r e  1 89 4 , „wie es scheint", auch bei u n s  eine E in ­
w anderung derselben stattgefunden hat. A us den D a ten , welche in  Frivaldszky 's 
,^ V 6 8  (x. 119) niedergeschrieben sind, könnte m an freilich darauf
schließen, daß dieser Vogel hier zu Lande n u r  ab und zu brütet und überhaupt 
eine seltene Erscheinung ist. I n  Wirklichkeit ist d as aber durchaus nicht der 
F a ll , und das der A rt vorangestellte biologische Zeichen ( ^ v i 8  lo o u u a  n iu tu n 8 "  
in der L andessauna!) bekräftigt dies. Thatsächlich ist die Z w erg trappe aus der 
In s e l  C s a l lo k ö z ,  welche —  gebildet durch die D o nau  und einen N ebenarm  
derselben —  sich von P o z s o n y  bis K o m u r o m  erstreckt, ein ziemlich häufiger B r u t­
vogel, so wie sie auch in  den verschiedenen N iedernngsgegenden und großen Ebenen 
des L andes —  obzwar sehr vereinzelt — , jedoch regelmäßig brütend beobachtet 
wird. Herumstreichende oder Ziehende werden j ä h r l i c h  an geeigneten Lokalitäten 
des F lachlandes gesehen oder erlegt. W enn zufällig im J a h r  1894  an D r . 
L endl's  P rä p a ra to r iu m  4  Stück gesandt wurden, so bezeugt das nicht etwa, daß 
in  anderen J a h re n  keine geschossen wurden und berechtigt auch nicht zur Annahme 
einer E inw anderung  im betreffenden J a h r ,  um so w eniger, da ja  4  S tü c k  eine 
verschwindend kleine Z a h l ist. I m  S ep tem ber, O k tober, November schießt so 
mancher W eidm ann bei u n s  eine Z w erg trappe d o rt, wo sie sich w ährend der 
B ru tzeit nicht zeigt, und darin  liegt nichts ausfälliges. E s  w ird das auch nicht 
viel beachtet und nicht der M ühe wert gefunden den F a ll auch öffentlich zu ver­
zeichnen, da ja  der V ogel eben keine S eltenh e it ist, w orauf schon —  alles andere
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abgesehen —  jener Umstand hindeutet, daß er in der ungarischen S prache einen 
landesüblichen, bekannten T riv ia lnam en  hat. .

Köszeg, 10. J a n u a r  1898.

Johannes Genst Wilhelm Pietsch.
, -j- 16. Oktober 1896.

Nac hr uf  von Professor Dr. R u d o l f  B l a s i u s .

D er S o h n  eines alten  H elden der Freiheitskriege ist entschlafen, des V aters 
kriegerisches B lu t  rollte in seinen A dern. E rnst Friedrich Ludw ig P ie ts c h , ge­
boren am 9. Septem ber 178 9  zu E lb in g , studierte in  K önigsberg , nahm  H a u s ­
lehrerstellung auf einem R itte rgu te  in  K u rland  und tra t  a ls  E rster in das vom 
G rafen  Lehndorf gebildete „N ational-K avallerie-F reiw illigen-R eg im en t" im Dork- 
schen C orps ein. A n der Katzbach wurde er durch S äbelhiebe furchtbar ver­
w undet, einer spaltete ihm S t i r n ,  N asenw urzel und rechtes A uge, Lanzenstiche 
erhielt er in  die S c h u lte r , die seinen rechten A rm  lähm ten. K aum  notdürftig  
geheilt zog er 1815  noch einm al den T rup pen  nach, konnte aber nicht m ehr in 
Aktion treten und mußte jahrelang  an  den wieder ausgebrochenen W unden 
kurieren. D a n n  wurde er S ek re tä r beim O berpräsidenten  von S ch ön , später 
R eg ie ru n g s -S e k re tä r  und B ibliothekar an der D anziger R eg ierung , verheiratete 
sich 1821 m it Auguste W ilhelm ine Schm idt au s  M arienw erder ( f  1840) und 
blieb b is zu seinem Tode am 6. J u l i  1848  in D anzig .

S e in  ältester S o h n ,  J o h a n n e s  E rnst W ilhelm  P ie t s c h ,  wurde am 
9. F e b ru a r  1823  in  D an zig  geboren, besuchte d as  dortige G ym nasium  bis S ecu nd a , 
erlernte dann die Landw irtschaft und wurde Inspek tor auf dem Gräflich D önhoff- 
schen G ute P r isk a u . 1841  diente er sein M ili tä r ja h r  in  D anzig  bei der Artillerie 
ob und w urde dort L andw ehr-O ffizier. S e i t  1842  besuchte er die lan d w irt­
schaftliche Akademie in  Schw edt und wurde 1843  in einer geschäftlichen M ission 
nach B erlin  gesandt. D urch das W iederzusammentreffen mit hier studierenden 
Ju gen d freun den  w urde die Unzufriedenheit m it seinem B erufe  und die alten 
wissenschaftlichen N eigungen erweckt. E r  sattelte um. Durch eifriges P rivatstud ium  
gelang es ihm, sich rasch die Fähigkeit zu erwerben, an einem B erline r G ym nasium  
sein A b itu r ie n te n -Exam en zu machen. D a u n  tra t  er bei einem Feldmesser ein, 
arbeitete 1844  a ls  solcher in D an z ig , machte das Feldmesferexamen und war 
a ls  „Baukondukteur" bis 1847  praktisch in O stpreußen thätig . I m  F rü h lin g  1847 
bezog er a ls  S tu d e n t die Bauakademie in  B erlin . 1849  wurde er a ls  L and­
wehroffizier eingezogen und führte eine L a n d w e h r-B a tte r ie  der preußischen 
Okkupations-Arm ee nach B aden , wo er nach der Übergabe R a s ta tts  zur Besatzung 
der Festung gehörte.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



N achruf  an  J o h a n n e s  E rn s t  W ilh e lm  Pietsch. 97

A us dem Kriege zurückgekehrt, wurde er zumeist am K an a lb a u  in  O b e r­
schlesien beschäftigt und verfaßte eine Arbeit, die R egulierung der O d er betreffend, 
die wohl zuerst die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten auf ihn  lenkte. D a n n  
tra t  er a ls  Hilfstechniker beim Polizeipräsidium  in B e rlin  e in , wurde diätarisch 
bei der Aachen-M astrichter B ah n  beschäftigt, machte M itte  der fünfziger J a h r e  
sein B aum eister-Exam en und kam 1857 a ls  K reisbanm eister nach Rheine bei 
M ünster. H ier lern te er seine spätere L ebensgefäh rtin , F rä u le in  Settem eier aus 
P la n tlü n n e  im Königreich H annover kennen, m it der er dann  fast 4 0  J a h r e  in 
glücklichster Ehe verlebte. 1866  w urde er a ls  B auinspektvr nach M inden  versetzt, 
baute dort die große Weserbrücke und erhielt bei deren E inw eihung den T ite l „ B a u ra t" .

S e ine  S o ld a te n n a tn r  kam immer wieder zum D urchbruch, 1866  von der 
R egierung reklamiert, tra t  er 1 8 7 0 /7 1  freiwillig ein. E s  w urden ihm im Baracken­
lager in M inden  zwei K om pagnien gefangener F ranzosen zugeteilt, die er dann 
mit drei anderen K am eraden zusammen nach Friedensschluß nach Frankreich zurück­
brachte. Nach einem kurzen kommissarischen A ufenthalte in  O ppeln  in  O b e r­
schlesien wurde e r , da er eine Versetzung nach G um binnen m it in  Aussicht ge­
stellter E rnennung  zum R eg iernngsra te  ablehnte, 1880  a ls  B a n ra t  nach T o rg au  
versetzt. H ier blieb er bis zu seiner P ension ie rung , 1893  im J a n u a r  reichte er 
sein Abschiedsgesuch ein und siedelte im A pril desselben J a h r e s  nach M ünster i. W . 
über, um dort die letzten J a h re  seines Lebens zu beschließen.

A ußer der G a ttin  überlebten ihn drei S ö h n e , sämtlich aktiv oder in  der 
Landwehr der Armee angehörend, der älteste, W olfgang , H anptm ann  n  ln  8 u ite  
im Jn f .-R e g . P r in z  Friedrich der N iederlande, 2. Westfälisches N r. 1 5 , jetzt 
Lehrer an der Kriegsschule in H annover, der m ittlere, Ulrich, P rem ier-L ieu tenan t 
der Landw ehr, A dm inistrator der von Witzendorf'schen Fideikom mißgüter in  G ro ß ­
zecher bei Seedorf im H erzogtum  L auenbnrg und der jüngste, H u bert, P rem ier­
L ieutenant im In fa n te rie -R eg im en t H erw arth  von B itten fe ld , 1. Westfälisches 
N r. 13, z. Z . kommandiert zur Kriegsakademie.

Schon a ls  Kind zeigte Pietsch eine große Vorliebe fü r die N a tu r . J ä g e r  
w ar er schon lange gewesen. D er O rn itho log ie  wurde er erst später zugeführt. 
I n  T o rg au  hatte sich un ter Leitung des H aup tm ann  T a u b e r t  von der 3. I n ­
genieur-Inspektion  ein Geflügelverein gebildet u n ter dem N am en T orga. T a u b e r t  
wurde a ls  M a jo r  nach B erlin  versetzt, u n d , um  den jungen V erein zu erhalten, 
übernahm  Pietsch seinen Vorsitz. H ie rau s  entwickelte sich ein näherer Verkehr 
mit L ie b e , T h i e n e m a n n ,  A. v o n  H o m e y e r ,  M a r s h a l l ,  R e y  und anderen 
M itg liedern  des Deutschen V ereins zum Schutze der Vogelwelt. 1882  tra t die 
T orga mit ihrem Vorsitzenden dem genannten Vereine bei und von da an w ar 
unser F reund  einer der eifrigsten F örderer der O rn itho log ie .
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Ic h  lern te Pietsch zuerst kennen in W ittenberg, a ls  ich d ort am 11. J u n i  1887 
auf V eranlassung von L ieb e  einen V o rtrag  hielt über „Ornithologische B ilder 
au s dem K aukasus". M a n  kann auf u n s  Beide das alte S prichw ort anw enden: 
„S eh en  und Lieben w ar e ins." I n  treuer Freundschaft haben w ir Zusammen 
ausgehalten . —  Pietsch w ar glücklich d a rü b e r , daß durch das perm anente in ter­
nationale ornithologische Komitee in dem Verzeichnisse der V ögel D eutschlands 
endlich der Versuch gemacht w ar, in Deutschland eine gemeinsame G ru nd lage  fü r 
die N om enklatur zu erhalten. B ei seinen gründlichen Kenntnissen im Lateinischen 
und Griechischen hatte er sich an die A rbeit gemacht, die wörtliche Bedeutung der 
wissenschaftlichen N am en zu erklären und auch fü r den Laien ihre Aussprache m it 
der richtigen B etonung  festzustellen. Ich  w ar ihm behilflich, diese übersichtliche 

-und leicht verständliche A rbeit un ter dem T ite l :  „H erle itung  und Aussprache der 
wissenschaftlichen N am en in  dem E . F . von Homeyer'schen Verzeichnisse der Vögel 
D eutsch lands" bei C a rl G ero lds S o h n  in W ien 1888  zum Druck gelangen zu 
lassen. —  Auf dem Heimwege von einer Alpenreise besuchte ich ihn im Anfang 
August 1889  in T o rg au  und  hatte das Glück, in  dem gastlichen Hause mehrere 
Tage im Kreise der Fam ilie  Pietsch zubringen zu dürfen. U nter seiner sachver­
ständigen F ü h ru n g  lernte ich in architektonischer Beziehung die interessanten m ittel­
alterlichen B au ten  der E lbstad t kennen und durchstreifte a ls J ä g e r  die landschaft­
liche Umgebung T o rg au s . E ine unvergeßliche Exkursion machten w ir zusammen 
nach dem großen Teiche der Umgebung und bewunderte ich Pietsch m it seinem 
tadellosen G o rd o n -S e tte r „ L iü x e "  a ls  vorzüglichen J ä g e r  und Schützen. M anche 
schöne ornithologische Beobachtung machten w ir zusammen und tauschten unsere 
E rfahrungen  im behaglichen Gespräche au s. I m  S om m er 1890  w ar Pietsch 
bei m ir in Braunschweig und w ar ich bem üht, ihm die architektonischen und 
ornithologischen Sehensw ürdigkeiten meiner V aterstadt zu zeigen. 1892  ergriff er 
nochmals den W anderstab, um  seinen Herzenswunsch in E rfü llun g  gehen zu lassen, 
den von ihm so hochverehrten F reund  G ä tk e  persönlich kennen zu lernen. M it  
Begeisterung schildert er seinen dortigen Besuch in der M onatsschrift X V II . 1892 
S .  374 . Köstliche T age h a t er in H elgoland verlebt. W ie sehr er Gätke ver­
ehrte, offenbart u n s  sein schon am 9. November 1891 an ihn  gerichtetes S o n n e tt:

Ein mächtig Werk, die Arbeit langer Jahre,
Schufst, Gätke, Du am roten Jnselstrande,
Beim Wogenbrausen, auf dem Dünenlande,

Wie auf dem Hochland suchtest Du das Wahre.

Und ob der Sturm  durchsauste Deine Haare,
Ob Dir die Sonne auf den Schädel brannte - 
An Helgoland der Wissensdurst Dich bannte.

Auf daß die Welt, was Du erforschst, erfahre.
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Empfange unsern Dank/ D u edler Meister/
Für alles Schöne/ was Du uns geboten/
Für Deine V o g e l w a r t e  sondergleichen.
Auch ferner wirke fort, ein Fürst der Geister/
Der Besten einer unserer Piloten.
Den grünen Lorbeer nimm als Dankeszeichen.

E in  reger Briefwechsel hielt u n s  in fortlaufender V erb indung.
Körperliche Leiden zwangen Pietsch 1893  seinen Abschied einzureichen. E r  

entschloß sich, seinen Wohnsitz in  der H auptstadt W estfalens, in  M ünster zu 
nehmen, wo er an L a n d o i s ,  dem dortigen Professor der Zoologie, Schöpfer und 
D irektor des zoologischen G a rte n s , einen geistreichen Gesellschafter fand. A uf der 
Rückreise von E lsaß-L o thringen , wo ich zur 25 jäh rigen  E rinn erun g  an  den großen 
deutsch-französischen Krieg meine ersten B iw ouaks auf dam als noch französischem 
Boden wiedergesehen hatte, suchte ich meinen lieben F reu n d  (1895 ) im W estfalen­
lande auf und bin jetzt glücklich, ihm nochm als die H and  haben drücken zu können. 
W enn er auch körperlich schon recht siech und schwach geworden w ar, so leuchteten 
doch seine Augen wieder ans, wenn w ir auf unsere alten E rinnerungen  au s 
W ittenberg, H alberstad t und T o rg au  und auf die gemeinschaftlichen F reunde , wie 
L ie b e , G ä tk e ,  A le x a n d e r  v o n  H o m e y e r  u. a., zu sprechen kamen. I n  u n ­
m ittelbarer N ähe des zoologischen G arten s  hatte er sich eine W ohnung gemietet, 
und L a n d o i s  fü r ihn eine besondere kleine E in g an g s th ü r zum G arten  geschaffen, so 
daß er, wenn ihm das Gehen auch sehr schwer w urde, doch noch den kurzen Weg 
machen konnte, um seine Lieblinge, die le b e n d e n  T iere zu sehen. S n ip e , der 
treue Ja g d h u n d , wenn auch auf beiden Augen blind, hat fast m it seinem H erren  
ausgehalten . I m  F rü h ja h r  1896  wurde er wegen B lind he it, T aubheit und 
Kräm pfen erschossen. S e in  Skelett ist dem naturhistorischen M useum  in M ünster 
einverleibt. Im m e r  seltener kreuzten sich nach der T renn un g  unsere B riefe , die 
N a tu r  verlangte ihr Recht, am 16. O ktober 1896  wurde Pietsch von seinem 
schweren N ervenleiden erlöst.

E in  reiches, vielbewegtes Leben hat der Verstorbene hinter sich. Je d e r , der 
m it ihm in persönliche B erü h ru ng  gekommen ist, wird sich seines sprudelnden 
Witzes und seiner unerschöpflichen Rednergabe erinnern. E r  verstand es , m it 
wenig W orten den N agel auf den K opf zu treffen. Einzig schön waren seine 
Gelegenheitsreim e, seine S o n n e tte , wenn es ihm galt, einen F reund  zu besingen.

V on ganzem Herzen w ar er F re im au rer (M eister vom S tu h le  in M inden, 
Ehrenmeister der Logen in  Bückeburg, S tad th ag e n  und O snabrück). V o r m ir 
liegt ein im J a h re  1876 herausgegebenes B uch : A k az ien -B lä tte r, den geliebten 
B rü dern  der v. u. g. F reim aurer-Loge W ittekind i. O . M inden i. W . gewidmet 
von I .  Pietsch, M eister vom S tu h le ,  das eine Reihe von R eden, Ansprachen,
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S o n n e tten  und Toasten en thä lt, die u n s  ein leuchtendes B ild  des vielseitigen 
M an n es  geben.

I n  der deutschen L itte ra tu r  und Geschichte w ar er vorzüglich bewandert. 
V on historischen Persönlichkeiten w ar es namentlich der große Preußenkönig, der 
ihn  interessierte. S o  finde ich unter seinen hinterlassenen P ap ie ren  eine eigen­
händige Übersetzung: O e u v r e  ä s  O re d e rL e  1e d r a n ä ,  V o m . I . O ol. 196. 
„ O e  ln, 8u x 6 r 8 t 1t l 0 Q e t  d e  ln, r e l iK io n ^  1u  dn.ii8 ln  86NQ66 d e  1'^ .e n d e in lo  
d 6 8  8 6 1 6 1 1 6 6 8  1e 23  d n n v ie r  1749) t r n d u l t  x n r  O 1et86li) 22 . IV . 1875. —  
B on  unseren deutschen Schriftstellern w ar es Goethe, der ihn am meisten anzog. 
E inen  außerordentlich geistreichen V o rtrag  h ielt er in der Versam m lung des 
K ü nstle r-V ere in s zu Leipzig am 18. F eb ru ar 1889  über „G oethes V erhältn is  
zu N a tu r  und K unst", später bei Förster in  Leipzig im Druck erschienen. G oethes 
Werke hatte er im  K opfe, imm er wieder und wieder w ürzte er seine Gespräche 
mit C ita ten  von unseren großen Geisteshelden.

Naturwissenschaftlich hat er sich außer mit O rn itho log ie  namentlich m it 
Fischen beschäftigt, so stand er in  eifriger Korrespondenz m it M a x  v o n  dem  
B o r n e  in Bernenchen und lieferte diesem wertvolles M a te r ia l über die V erbreitung  
der Fische in der E m s im R eg.-Bez. M inden.

F ü r  u n s  O rn ithologen  sind seine interessantesten Arbeiten in der M o n a ts ­
schrift des Deutschen V ere in s zum Schutze der V ogelw elt veröffentlicht und im  
nachstehenden Verzeichnisse seiner litterarischen Arbeiten aufgeführt. Viele in te r­
essante Notizen lieferte er m ir fü r den X . und X I . Jahresberich t des Ausschusses fü r  
Beobachtnngsstationen der V ögel D eutschlands (1885  und 1886).

M it  Leib und S eele  gehörte er dem Deutschen Verein zum Schutze der 
V ogelw elt a n , selten fehlte er auf den V ereinsversam m lungen und w ar im m er 
der liebensw ürdige W ir t,  wenn der V erein in T o rg au  tagte. M ehrere  J a h r e  
w ar er rin V orstande und widmete sich m it Vorliebe den V ereinsangelegen­
heiten. I n  den letzten J a h re n  w ar sein Hauptinteresse dem Zoologischen G arten  
in M ün ster gewidmet, seine letzte publizierte Arbeit betrifft die V illa  Kaulbarsch, 
den dortigen E n len thu rm , die er am 25. N ovem ber 1893  vollendete. W eitere 
in Aussicht gestellte Arbeiten über den Zoologischen G arten  und seinen I n h a l t  
sollten nicht mehr fertiggestellt werden, körperliche Leiden hinderten unseren F reund  
an seinem V orhaben. S e in  letzter Aufsatz: „ G ra f  Tuck, Tuckesburg und der 
zoologische G arten  in  M ünster" ist nicht zu Ende geführt, es sollte darin  L a n d o i s  
(G ra f  Tuck) in seinem jetzigen H eim , der mit originellen S am m lungen  voll­
gestopften Tuckesburg, geschildert werden.

I n  den letzten Wochen seines Lebens litt  er sehr, fühlte und sehnte das 
Ende herbei. Am 16. O ktober 1896 wurde er durch einen sanften Tod von

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



N achruf a n  J o h a n n e s  E rn s t  W ilhe lm  Pietsch. 101

leinen langen Leiden erlöst. E in  reiches vielseitiges T a len t wurde am 19. O ktober 
in M ind en  zu G rabe getragen, ein rastloses S treb e n  nach B elehrung  in  jeder 
Weise, dabei ein E hrenm ann  in des W ortes vollster Bedeutung.

Braunschweig, K aisers G eb u rts tag , 27 . J a n u a r  1898.

Verzeichnis der ornithologischen Arbeiten von Pietsch:
Über unsere Schnepfenenten (Idmieolae). Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze 

der Vogelwelt. Bd. L, 1885, S- 2.
Beobachtungen über den Frühjahrszug der Vögel in der Umgegend von Torgau, ibidem S .  207. 
W as der verwegene Martial uns von den Vögeln erzählt, ibidem S .  254 und Bd. XII, 

1887, S .  180 und Bd. LIII, 1888, S -  123.
Beobachtungen über den Herbstzug der Vögel in der Umgebung von Torgau für das Jahr 

1885, ibidem Bd. XI, 1886, S .  11.
Briefliche Mitteilung (Strophen von Göthe über den Singschwan und die Nachtigall be­

treffend), ibidem S .  71.
Beobachtungen über den Frühjahrszug in der Umgegend von Torgau für das Jahr 1886, 

ibidem S - 175.
D a s Verschwinden der Nachtigall in Roitzsch betreffend, ibidem S .  181.
Weiße Bachstelzen, ibidem S -  77.
Aufgefundener toter Goldadler, ibidem S .  103.
Über die Säger (Uer§i), ibidem Bd. XII, 1887, S .  11.
Briefliches zum kolonienweisen Brüten der großen Haubentaucher, ibidem S .  21.
Xueikra^a ear^oeatLetes, ibidem S .  90 und 311.
UallirmAO Aallinula., ibidem S .  94.
Ornithologische Beobachtungen in der Umgegend von Torgau, ibidem S .  265.
Große Raubmöve (4,68tri8 eat9.riL6t68), ibidem S - 340.
Über Waldhühner (mit dem sogenannten Auerhahn-Liede „Urhahnbalz")- Monatsschrift des 

Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt, Bd. IX, 1884, S .  139.
Über den Haubentaucher (Podieexs eristatus), ibidem Bd. XIII, 1888, S .  52.
Über den Aturen-Papagei, ibidem S .  124.
L/rrb9.xt68 pArsdoxus, ibidem S .  178.
Die Vögel laurirn und Xntbu8, ibidem S- 248.
Der Tannenheher (Xueikrr^a. 69.r/069.t9.et68) 1888, ibidem S .  368 und 384.
Herleitung und Aussprache der wissenschaftlichen Namen in dem E. F. von Homeyer'schen 

Verzeichnisse der Vögel Deutschlands. Wien, Carl Gerolds Sohn. 1888.
Eugen Ferdinand von Homeyer ff, Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der 

Vogelwelt, Bd. XIV, 1889, S . 242. .
Zwei seltene Sperlinge bei Torgau im Frühjahr 1889, ibidem S - 267.
Mageninhalt des Rephuhns, ibidem S .  433.
Briefschwalben, Bd. XV, 1890, S .  337.
Geschossener Flamingo, ibidem S .  514.
Helgoland 1892, Bd. XVII, 1892, S .  374.
Eine Schwalbenrache, ibidem S- 391.
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1893, S .  421. '
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